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Nr. 564. 


inz in Spani Anbetracht der Temperatur perhältaiſſe bei unſerm 
Dur eon 5 Spanten Kin kaum im böchſten Sommer, geſchweige denn 
(Bom Berichterstatter der „Köln. Zig.") im Hurbſt und Frübjahr oder gar im Winter mög⸗ 
Mabrid, 26 November. Uns Deutsche, lich. Auch das hoch oben auf kahlem Plateau ge 
ble wir die Vorliebe der Spanler für blutige Schau- legene Madrid eignet ſich ſchon nicht mehr jo recht 
ſpiele nicht theilen, muß es ſilrſam berühren, daß dafür, zum mindeſten iſt es kümatiſch die äußerſte 
bas gestrige Stiergefecht als „Corrida extraor-| Grenze, wo in uabedecktem Raume dieſer Sport 
dinaria en honor de S. A. J. el principe Fe- noch möglich if, Die Logen befinden ſich alle in 
derico Guillermo“ ‚augeläxtigi wurde. Aber ab- feſten Händen, die übrigen Plätze theilt man tu 
geſehen von der Rüchſicht auf die Eigenart des ſpa⸗ ſoiche, die Schatten, Sonne oder im Verlauf des 
niſchen Volkes, hätte unſer Kronprinz doch dieſe Be Schauſpiels Schatten und Sonne haben. Die er⸗ 
nußung ſelues Namens nicht verhindern lönnen. ſtern find natürlich die theaerſten, und wenn ich 
In manchen Kleinigkeiten und namentlich in allem, binzuſüge, daß ich für meinen Platz (keinen der al 
was den nationalen Sport der Stiergeſechte anbe⸗ lertheuerſten) 17 Peſetas oder 13,60 M. bezahlte, 
langt, fühlt das ſpaniſche Voll ſich ſonveraͤn. Ein ſo mag man danach beucthe len, welch großen Bruch⸗ 
Konig, welcher die Stlergeſechte verbieten wollte, tbell des Nationalvermögens im nicht gerade reichen 
würde feinen Thron auf's Spiel jehen, und der Spanien die häufigen Stiesgefechte verſchliugen. In 
SGaſt, der die ibm in der Form eines Stiergefechts Spanien berühren ſich bie Extreme mehr noch als 
vargebrachle Huloigung verſchmähte, wörde ia ber anderwärtes, und neben Hunderten der allerelegantt⸗ 
Volksgunſt dieſen Kapitaifehler durch alle ſonſtigen Ren, von Mitgliedern der Geburts⸗ und Flinanz⸗ 
Tugenden kaum wieder auszugleichen vermögen. Das Ariſlokcatie bejepten Gefährten fat man eben ſo 
it einmal Hier Sute. Die Beurtheilung dieſer Sitte viel Hunderte unbeſchreiblich elende von 6—8 klap 
rag verſchleden lauten, aber die Thatſache läßt ſich perdürren Maulihieren gezogene Kutſchen durch wir⸗ 
sicht: wegleuguen. Me ae ei Arena 33 aan fe 
Mit jintr entſetzlichen Eniſchloſſenhelt, vie prengten zigarretter rauchende Dan olio i 
® on 3 re mit 1550 Yon In Spanten der lechniſche Ausbruch) auf feurigen, lang⸗ 
ö prägt jener ſelben Entſchloſſenbeit, die einen Cortez ſchwänztgen, ihres Janften tät zelnden Ganges wegen 
zu Crobtruntz Mexllos, einen Pizarto zur Erobe namentich al? Damenpferbe beliebten Roſſen. 
zung Perus geführt hat, geht die kadliche Nalvetät Halb Mabris war auf den Beinen und der 
and in Hand. Schon mehrere Tegt vor dem blonobärtige Gaſt (el huésped con la barbe rubia) 
Flutigen Schauspiele wurde in den Straßen eine in aller Munde. Guarrias Civiles und Lanceros, 
Alt von Thesterz'tteln mit Asbilvung und Lebens⸗ die letztern in einer Untform, welche derjenigen der 
beieſchreibung der fleben zu tödtenden Tolert fellgebo- franzöſſſchen Cairaſſtne und der hilmbuſchtratzenden 
tem, Die ſſeben Bilder waren eines genau wie das Gardes de Paris zachgebüldet IR, bildeten Spaller 
endere, fintemal man zu allen denſelben Holzſchuitt. — ſtramme Leute, welche uns vie gar vicht jo 
peautzt batte, und drunoch erörterte dae Publikum lange zurücliegende Zat da Spaxien die erſte Mi⸗ 
alles Etuſtis bie eingebildeten Verſchlerenbrit n. Die litärmacht Europas war, veranſchaulichen. Neben 
modernen ſpaniſchen Stiergefechte find in direkter mir in der Delantera de Grava ſaßen in buntem 
Apſtammung Kinder jener noch blutigern Schau- G milch Leute jedwedes Ranges; in allen romasi- 


klatſchte zwar, es ſang, trampelte, johlte und beulte Matador mit dem Stier, den Kampf des Muthes 
auch zuweilen, aber alles mit Maß. Stiergefechte und der Gewandtheit mit dir rohen Kraft mag 
ind das einzige Ding, bet dem der Spanier püskt- auch ein ritterliches Gemüth Fön finden, aber die 
lich iſt. Punkt 2 Uhr ſollte die Geſchichte betzin⸗Hinmetzelung der wehrloſen Roſſe, die, während ir 
nen, fünf Minuten vorher erſchten die konigliche Fa- Reiter einen Panzer trägt, mit verbundenen Augen 
milie in der Hofloge: König Alfons, die Königin | dem Stiere vorgeführt werden, if abſchculich. Dar⸗ 
Marte Chriſtine, unſer Kronprinz im Zyllnderhut, über berrſcht auch unter den edlern und edelſten 
Gehrock und braunen Handſchuhen, die Infantienen Ge ſtern Spaniens leine Meinungsverſchledenhelt. Es 
Iſabel und Eulalta, ferner Graf Solus, die Oe hält blos unglaublich ſchwer, eise Abſchaffung des 
neräle v. Blumenthal und Miſchke, der Hofmarſchall tief eingewurzelten Vollsſports auch nur anzubahnen. 
v. Normann und noch einige andere Herren des Der zweite Stur ſetzte mit kräftigem Sprunge über 
kronprinzlichen Gefolges. Rings umber in den Lo- die ſechs Fuß hohen Schranken, welche die Arena 
gen ſah man einen ſchönen Kranz von Damen, vom Poblikam trennen — in den Jahrbüchern der 
theils mit ſchwarzen, theils, ſoweit fie ſich als Aft⸗ Tauremachte ein nicht gerade häufiges Vorlommniß. 
cior adas oder beſondere Freundinnen in der Kunſt Höchſt bezeichnend für den ſpaniſchen Vollscharakter 
des Stierkampfes bezeichnen wollten, mit weißen war eine Szene, die ſich ungefähr in der Mitte 
Mantillas, und Königs Alfons, der viel Sinn für der Vorſtellung zung. Ein Matador oder Eſpada 
Frauenſchönhelt beſitzen ſoll, richtete lächelnd ſein namens Rafarl Molina, genannt Lagartijo, der den 
Operuglas von Platz zu Platz. Jene Selbſtbezeich⸗ dritten Stier tödten ſollte, war im voraus von den 
nung als einiger Damen als Aficlonadas hinderte Zeltangen übermäßig gelobt worden. Als er aber 
übrigens nicht, daß es einer von ihnen dicht neben | jrine Sache ſchlecht machte und den Stier mit 5 
der königlichen Loge im Verlauf des größlichen] Degenſtößen nicht ins Herz traf, begann das Pu- 
Schauspiele höchſt unwohl wurde, und zwar in dem blilum ihn zu verhöhnen, etwa im Stile meiner 
Grade, daß die ſenkrecht darunter Sttzenden allen Nachbarts, die „Menſch, was wird der Prineipe 
Grund zur Beſchwerde gehabt hätten. Ich will die jimperial von dir deuſen! Drauf los! Anda 
allzu bekannten Einzelhetien eines Stiergefichts bier caraſo! Schuſter, der du biſt!“ u. ſ. w. rief. 
stet wiederholen, die Sacht bat ja für uns bloß Und dans, als der dierte Eipada feine Sache beſſer 
luſof em Interefie, als unſer Kronprinz zugegen war. machte, flogen Zigarren, Hüte, Röcke (die man ſpä⸗ 
Die neben mir Äpenden Spanier und Spanierinnen der din Eigenthümern wieder zewirft) in die Plaza: 
bedautrten aufs lebhafteſte, daß unſer Kronprinz der Kronpruz muß die Sache, wien nicht erfreu⸗ 
nicht im Fübjahr, wenn die Stiere ebenſo wie lich jo doch intertſſent gefur den haben. Er plau- 
Katzen und andere Lebeweſen am fturigſten find, derte, ein wenig eraft aueſehend, die ganze Zelt 
gelommen jet. Der erste Stier tödtete Drei, der hindurch in deutſcher Sprache mit der Köntgie Chri- 
zweite zwet der dritte drei, der vierte fünf, der tine, während die Inſantiunen ihre Lorgnetten und 
fünfte zwei, der fehle ein und der flebtnte wel] Operngläſer nicht von den Augen liefen. Ein paar 
Pferde, eint Angabe, welche ich der ſachverſärdig Mal bel din Zwiſchte fällen, die unleug bar von 
argefertigten urd durch monde technſſche Einzelhel⸗ Muth, Geiſter gegenwart und slfeinen Nerven zeug⸗ 
ten bereicherten Lifte tines Aflclonato entnommen tin, applaudirte der Kronprinz, dem Beifpiel det 
babe. Den Spaniern war die Sache eigentlich | Königs und der Mitgiteter der königlichen Familie 


n 


ſpiele, an denen ſich in den jetzt trümmerhaften Are- ſchen Landern markürt ſich der Unterfhted der Stände f 
R — vor 1500 15 2000 Jehren das römiſche ganz anders al: bei uns. In gewiſſen Dingen, len bezähmten fie ihr Verlangen ei nur ſelten * * 
Volt erpöpt vat, und wem man don einzelnen Mei- namentlich beim Stiertzefecht, bertſcht abſoluſeſte mal wurde der bekannte Ruf: Cabollos & Jo plaza 


nicht blutig genug, aber um dis bohen Gaſtes wil⸗ vachſolgend. Es beßtt er wü tige Gegenſͤͤtze in 


jelsem Charalter, dieſes ſpantſa Volk; wilbthätiger 
gegen die Amen, zertet und ſeiafählender gegen 


nen Veiſchteder helten abſleht, ad auch dir beuttgen Glechheit, in andern bin viedtrum ein ſtark ausge (ehr Pferde in die Areng) last. Es war ſchon Kra⸗ l als wur es ſt⸗d, schen ie dic Thatſache, 
Plajas de Toros Nach ah mungen der vömt hen Are⸗ prägten, Kaſtengtiſt Hohe Hüte darf man, wenn mibrert Tage vorher dekanzt geworden, doß man 


N diesmal ausnahmsweiſe die verwundeten Pferde mit 
nen. Die alten Arenen zwar waren oval, die hen ⸗ſie nicht eingetrteben werden ſollen, außer in den a 
tigen Plazas de Toros find kreis rund; die erſtern Logen bei einem Stlergefecht nicht tragen, auch da fj den derausdängenden Eingeweiden nicht noch vier el 


Waren ſehr ſollde, die leßtern ſind ziemlich dürſtig wan über die gelegentlichen Rippenſtöße die uns und halbe Stunden lang zu neuem Rennen auf 


gebaut, im ütr gen aber gleicht die Plaza be Toros Apfelſinen⸗, Waſſer- urd Meinperfüufer verſchen, Ptügela, ſos dun fie jofort töten werre — ere 


von Madrid, nautentuch auch in Bezug alf die rie- nicht die Naſe rümpfen. Diesmal freilich bewegte Vo ſchrift, die aber doch nur ſehr mangelhaft inne 
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ftiaen Größen verbäl'nſſe. dem Koloſſtum in Rom. ſich das Stierzefecht oder beſſer ausgedtückt das zu⸗ gehalten wurbe. 


Dleſe Schauſplelr unter ſreſem Himmel wären in ſchauende Publifum in böchſt gewählten Formen, ts Den Kampf det Mannes, des Baderlllero oder 


47070781 ia jein eigenes Hilm einzuziehen; dit finanzielle Lage 


De Ä Beider war keine glänzende Das Parlament hatte 
Feuilleton. 


ver Prinzeſſin 30,000 Pfr. Sterl. Mitgift und eis 


ſchricklich — ich habe einen guten Reiſeſeck für 
Janngedalt ver 5000 Pfo Sterl bewilliet, das Louie bedellt, viel ans dem Grunde aus dem 


chen Haushalte recht zu werden. Die Klagen, sehmes, um den Regen abza baten, und ſo ſoll die⸗ 
Alice. daß dier und ne wicht beſtritten werdes kösne, ſer Sad egen ber Krieg fen,“ Am 15. Juni 
(dortſezung fiat Schluß.) kehren in den Brlefen der Peinzeſſin bär ſig wieder heißt ee: „Es iR eint ſchrecklche Zeit. Ich ſehe 


nt Aale N 1. 21 4 N . enügte ader nicht, um den Auſprächen eines fürfſ⸗ wa che Leute bel ſchö em Wetter el eg Regenſckh rm 
Das Leben der Großherzogin a. I 


daß auch Thlere Gefühl, Nerven und Sinne haben, 
gar nicht zu derfichen, ja, es behandelt auch wohl 
in beſonderen Fällen uementlich, wen die Lelden⸗ 
ſchaſten krregt ſtud, eben;o wie Paro die Perug⸗ 
nir baer auch noch die heuigen Chilenen bei den 
Schlachten von Miroflores ihre Feinde behandelten. 
Und bei diefer Grauſamke! melde Freude, an Klei⸗ 


atzkelten! Ws aus einem Par jener Banderllloß, 


FFT 


Be am 25. Mal — in Bettlern werden, wenn kommer, - prganifirte die Krankenpflege, legte ſelbſt 
Alles weltergeht, wie zu erwarten iſt; es iſt ganz Hand dabei an, beſuchte die Lazarethe und brachte 


den Letdenden Troß und Luderusg. 

Die Prinzeſſts hatte ſich frubzeug daran ge⸗ 
wohnt, rer te Led theilgebm ou zu degtetſen ur d 
ſäbſt zm Elend und dem Tod uuerſchrecken ins 
Ange zu fehen. Ale ſie im Anfang ihrer Ehe wit 
ihrem. Gemahl eine Roctfahrt wacht, ſatzta fie den 


und die Kosigln muß wiederholt mit reichen Spes veraue, daß dies dos Ende des Daseins der Lichnam einee ia Da wſtadt ubtibrrüchtigten Man⸗ 


In der Zeil des allem Schmerzes und der pen aus belſen 


bel der Prinze ſin die Gedeutin an das eigene rere Töchter heran uchſen, wüßten die jüngſten aue mſkt. Betller, da alte Prlvatvamögen dem Lan e 
initige Schdſal derart zutück, daß ihr Brägagen] Sparſamkeſterücküchten die Kleider tragen aus deuen gehört.“ 
eine Zit las g füichtete, fie könnte bie Ber ſobung] pie Alleren heraus gewachſen waren. Man 208711 Die Lage der Piinzeſſin in pieſer Zeit war 
wieder aufheben Doch ſie bewahrte ihm ihre Licbe ine Erzieherin zu nehmen dir Koſten wegen; die eine mehr als peinliche, je erwartete täglich ihre 
und wurden im Sinne dis P.tniges abls, der noch von dem Arzte varorinte Echolur gerelſe wirb aus Plederkunft und botte leine verbetrathete Frau in 
vie Vorbereitungen füc tore Häuslichleit getroffen, gleichen Grunde in Frage geſtett. Selbſt die BEP Nie, Umgebung; ihr Gemahl ſtand im Felde und 
kie Zurüſtungen zur Bermäblung ſortreſczt. Am für die Kinder bildet eigen Gegenſtand dir Sotgt, die Bevölkerung Heſſens befürchtete von den Preu 
1. Zult 1802 fand zu Osborne die Trauung ſtatt; „da wir keine Kuh, noch auch ein Gut haben, un ßen das Schlimeſtie. „Die Verwirung bier. if 
am 9. Jult verließ das junge Paar England und eine darauf zu halten“. Als endlich die Pläne für furchtbar — Brief vm 27. Jull — die Geldnoth 
drei Tage ſpäter ditelt es feinen feleruchen Einzug is das neue Haus angekommen, heißt es: „Selb beanrubigend — rehte und Uals muß man helfen 
Darmſltadt. g rer einfochſte geht weit über das, was wir arme Va die Preußen hier riquirizt haben, find. die 
Der an dle großarligen Berhältuife bes meer,] Sterbliche bauen können“ Ein andermal! „Wir] Soden vleler Leute bii mir im Hauſ⸗ verſteckt. 
bebrrrſchen den Erglante gewöhnten Prinzeſſts war müſſen jo ſparſam leben, nirgends hingehen oder] Während ich noch la Bette lag, mußtt ich Hur 'n 
es nicht leicht, ſich an den Zuſchuitt dee kleinen viele Leute empfargen, um fo viel wir können jähr. en meinem Zimmer eu pfargen, well über Dinge zu 
geoßberyoglihen Hofes zu gewöhnen, obwohl ihr lich wrückzulegen“. entſcheiben war, die wir unmittelbar vorgelegt wer 


die Elten ihres Gen ahls und der Groß erzo; Lud „Ich babe — heißt es unterm 3. Mat 1866 den mußten. . Die Standarie von Louis“ Rel⸗ 
1 Avig im der Serglichiten Weiſe entgegenkamen. Sit,“ — alle Sommeikleider zum Spatteren gehen, ſieden terregiment, welche ſie nicht mitgenommen heben und 


dis an bie großen, luſtigen, behaglich aue geſtatteten an der Za l. für tie Märchen, mit Palttols, nicht ger donlich im Schloſſe Rest, befindet ſich der Sicher⸗ 
Geinöcher in Windjor und im Bockingbampal st ia geſtickt, aber vollſtändig gemacht von A fang bie heit balder ien mein m Zimmer.“ Das em 11. 
Balm ural und Osborne gewöhnt war, mußte fig | Ende; diegleichen auch dit abthigen Fleck ſhawir Jult geburgme Töchterchmm erhielt, da es unter 8 ie · 
mit kle den Zimmerchen im Hauſe ihrer Sa wir ger⸗ für das Erwartete. Ich überwacht ae Kuder⸗] dent hoffgungen das Licht der Welt erblidte, in der 
altern begnügen. „Ich beabſichtige, dem Gerber; ſtubenaus gaben und alles ſonſt ſeldſt, woduſch ich] Taufe den Namen Irene, die Filedenbringetin. 

zoge zu ſagen,“ ſchrelbt ſie berelie am 25 Juli vicl zu thun babe; weil alle Aus gaben zunth Die Prinzeſſin Alice batte den Krieg aus un- 
1862 ihrer Mutter, „daß wir im Herbſſ noch Ege men und wegen bes Hauſes müſſes wir in tem mittelt arer Nähe kennen gelernt, Darmſtadt wurde 


land zurückkehren well ich unſtte Eltern nicht län ⸗ vächſten Jahren ſehr ſparſam ledrn.“ von den Preußen beſetzt, die Häuſer lagen voller 
ger bangen ill ud weil wir hier im Winter Da Ausbruch des Krlezes von 1866 beun- | Verwundeter, denen ts oft en dem Netywenkigfien 
Bis nuch large, che bu“ junge Paar im Stande war, Zerrüſtung. „Wir werben ſehr bald — ſchteibtJ ruck ein, ließ Leinwand und Charple aue England 


nicht einmal Lime empfangen können.“ Es währte ruhigt fle vornehmlich auch wegen per finanzlezen fehlte. Sie griff hier ſoſzrt mit Umſicht und Nach 


Tr Re N nn. 


g N leinen Staaten ſein wird. Gott ſiede uns beil nee, dem die Peinzeſin noch dos einigen Minuten 
Uebernahme ſo mannitzfacher neuer Pflichten trauen As bie Pinzeſſin Mutter geworden vnd meh-] Ohre die Zwiliſte fied Oslel Louis und die Fa⸗ 


begegnet war und der ſich unmittelbar darauf ins 
Waſſer geſtärzt hat e, dahe treiben. Sie zogen in 
ins Boot machten vergeblich Wiederbtlebungever⸗ 
ſuche und nahmen dir Leiche mit ans Land. Ein 
enbermal biſugt die Prinzeſſin mit iyter Hofdame 
eine arme Wöchnerin. Sie ſchildert lerer Mutter, 
die fie bittet, Niemandem da on el vas zu jagen, 
da außer dem Prinzen und den Hofdamen keine 
Seile davon wiſſe, den Beſuch wie folgt : „Endlich 
ging ie durch einen fleinen, ſchmußigen Hof, eine 
dunkle Leiter hinaa, in eine kleine Stube, wo in 
einen Bettt die arme F-au und ide Baby lagen, 
is dem Raum waren noch vier Kinder, der Mann, 
zwei andene Betten und ein Ofen. Uebrigens war 
kein übler Geruch in der Stube, noch war es 
ſchmutzio. Ich ſchickte Eprifa (die Hofdame) mit 
den Kindern binunter, dann kon tte ich mit dem 
Wanne etwas für die Frau, machte ihr das Belt 
ein wenig in Orrnung, nahm ide das Baby ab, 
dadete feine A gen, die recht bös waren — das 
arme Heine Ding — und legte überall Hand 
ar. Ich ging zweimal hin. Die Leute kannten 
mich nicht, urd fie waren ſo nett, gatmüthig und 
rührend anhänglich unter ſich; ee that dem Her⸗ 
1 vo in ſolcher Armuth ſo richtiges Gefühl zu 
aden. 


(Foriſetzung folgt.) 


ſammlung rinberufen, in welcher der Anwalt bes 
deulſchen Bewerloereine, Herr Reichstags⸗Abgeort⸗ 
niter Dr. Mar Hirſch, einen Vortrag halten 


jevoch durch die eingetroffene Meldung über die f ſchleßung bildete. Kanonenkugeln umſauſten is be⸗ 
Vorgänge bei Haidzuong widerlegt, während ander- ſtändig und ſchlugen einige auf allen Stiten ein. 
weitige direkte Nachrichten überhaupt nicht angelangt Der letzte Zweifel über dit Abſichten der Artilleriſten 


wilcht dem Stier in den Naden geſioßen werden, 
Vögel aufflogen (eine ſin⸗ reiche Neutrung), folgte 
uabändige Heſterkeit. 


Wir laſſen folgende ielegraphiſche Nach ichten ſtad. Gleichzeitig werden neue Gerüchte über die] ſchwand jedoch, als gegen Sonnenuntergang tin wird „über die Zwecke und Ziele der Gewerl⸗ 
ſolzen: zoiſchen den Müchten ſchwebenden Unterhandlungen wohlgezlelter Schuß das Konſulatgebäude traf. Daß vereine“. Zu der Berfammlung find ſämmtliche 
Madrir, 30 November. Bei der Cat- behufs Vermittelung zwischen Franlreich und China Niemand das Leben verlor, müſſe geradezu als] Handwerker und Arbeiter forte Arbeltgeber beſon⸗ 


hüllung dis Denimals Iſabella's der Katholiſchen 
hielt der Alkalde eine Anſprache an den König, auf 
welche dieſer kewiderte. Die Hülle des Denkmals 

fiel unter den Salutſchüſſen der Arkillerie und unter 
den Fanfaren der zu der Feier beigezogenen Muſik⸗ 
korpe. Nachmitiags beſuchte der deutſche Kronprinz 
die große Kaſerne Principe Pio, wo die mit Maul- 
thieren beſpannte Gebirgsartillerie milltäriſche Ma⸗ 
növer ausführte. 

Nach dem Biſuch in der Kaſerne Principe Pio 
empfing der deutſche Kronprinz die Deputatſon der 
hier lebenden Deutſchin. In der von derſelben 
überreichten Adreſſe heißt ts: 

„Durchlauchtigſter Kronprinz! Den unterzeich⸗ 
neten Mitglievern der deutſchen Kolonie in Madrio 
iR es ein Herzensbedürfniß, den Gefühlen der Er- 
hebung Ausdruck zu verleihen, von welchen ſie durch 
die Anweſenheit Ew. k. k. Hohtit bewegt werden. 
Die unwandelbare Treue zu Kai er und Reich die 
Liebe und das Vertrauen zum Vaterlande, aus wel⸗ 
Kan die Deutſchen in Madrid und den Provinzen 
die Kraft ſchöpfen zur Erſüuung ihrer Berufspflich⸗ 
ten, ſteigern ſich heute zur boͤchſten Begeiſterur g! 

Möchten Ew. k. l. Hehelt vieſin Austtuck treueſtur, 
ehrfurchte vollſter Verehrung der drutſchen Kolonie 
huldteich entgegennehmen. Gott ſchütze Ew. k. k. 
Hocheit!“ 

In einer heute Abend ſtaltgthabten Sitzung 
des Militärlaſines wurden die Generale Graf Blu 
mer thal, v. Les und Miſchte und die übrigen zum 
Heſolge des deutſchen Klonprinzen gehörigen Ofſi⸗ 


‚ei zitre feierlich als Ehrenmitglieder aufgenommen. Bor 


ver Aufnahme hielt Gentrel Ortega sine Anſprache 
an dieſelben, alle Mitglieder dis Kaſinos waren in 
großer Untform erſchlenen. 

| Nächſten Mittwoch finden bei Carabanchel in 
ver Nähe von Madrid Truppenmar över zu Ehren 
des Kronprinzen ſtatt. 
Die Abreiſe des Keonprinzen foll auf nächſten 
Fieltag verſchoben fein, 

Der große Feſiball im königlichen Schloſſe, der 
heute Abend 10 Uhr begann, war von der erleſen 
fen Gſellſchaft von Madrid beſucht und verllef 
auperordenilich glänzend. 

Der „Correo“ ſagt, der Kronprinz ſel der 

Gegenſtand der allgemeinften Sympathien und Hul- 
digungen. f 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Dezember. Oogleich die Beſortz⸗ 
niſſe vor einem Kriege dwoiſchen Franlreich und 
Ching augenblicklich weniger eruſthaft genommen 


werden, iſt es doch bemerlenswertb, daß die Auf,“ 


regung in China ſich hier und da bereite zur Gr, 
bitterung gegen die Eutöpher geſtelgert hal. Hler⸗ 
aus rechtfertigen ſich auch die von Deulſchland und 
England angeordneten Serdungen von Kriegeſchiffen 
in dle chineſiſchen Gewäſſer. So liegt eine Mit⸗ 
tthellung der „Dally News“ vor, aus der bervor⸗ 
geht, daß in Canton ganz offen eine falſche Pro 
Hamation des Vizelönigs vertheilt werdt, die alle 
chineſiſchen Einwohner der Stadt benachrichtigt daß 
ber Vizekönig die Chineſen ermächtige, „die Frem⸗ 
Den zu tödten“, und ihnen deshalb den Schutz der 
Behörden zuſſchere. Motivirt wird dieſe Erlaubriß 
mit dem Hinwelſe, daß der engliſche Konſul den 
tugliſchen Unterthan Logan, welcher einen Chineſen 
lödtete, nicht zum Tode verurtheilt habe. 
Ferner berichtet der Gewährsmann der „Daily 
News“, daß er in Canton ohne jide beſtlmmte Ur⸗ 
ſache oftmals mit dem Rufe begrüßt wurde: „Töd⸗ 
iet dieſen Fremden von Teufel!“ Auch in anderen 
Theilen des chlorſiſchen Reſches leſſen ſich derart ge 
bebenklicht Syupteme konſtallz en. 
Formoſa iſt ein Ausländer ſchwer verletzt und jein 


Daus angezündet worb en; in Fou-Tchrou verſochte 


man die katholiſche Kirche in Brand zu ſtecken; auf 
ver Juſel Hainan endlich bel der Einfahrt in den 
Golf von Tonkin wurden zahlreiche Plakate ver 
breltet, in denen alle Ausländer benachrichtigt wur 
den, daß fie getödtet werden würden, falls fie nicht 
zu einem bekimmien Zeitpunkte das Laud verlleßer. 
Bemerkenswerth iſt das Zugefländnig der „Daily 
News“, daß bie feindſellge Geſinnung der Chintſen 
gegen die Ausländer | bereits vor der Tonkin⸗ 
Axpedition beſtanden, ſeither aber neue Nahrung 
ahalten habe. Sollten die C ineſen aber dieſe 
Erpeditlon zum Vorwande für Gewalt hätigkel⸗ 
ten gegen Europäer nehmen, jo würden ſie 
ſich ohne Zwelſel öble Folgen zuzlehen, zu⸗ 
mal auch von erg iſcher Seite konſtalſrt wird, 
daß es ſich nicht blos um eine Zurückweiſung der 
franzöſiſchen Anſprüche bandeln würde Dazwiſchen 
befaligt laut telegraphiſcher Mitthellung aus Paris 
eine Deprſche de“ Adwirals Courbet vom 20. d. 
Mie. bir frühere Meldung, daß etwa 2000 Epine- 
jan dit Stabt Haidzuosg am 17. d. Mts. ange⸗ 
guiffen, aber nach elfſtündigem Kampfe von ter dor⸗ 
tigen Garniſon und den Kauonenbooten „Carabine“ 
und „Lynx“ in die Flucht geſchlagen wurden. Dit 
Chineſen verloren gegen 200 Mann an Tovten, 
vie Franzoſen hatten 4 Mann todt und 24 Mann, 
weils Steſoldaten, theils Mannſchaften der Hülfs⸗ 
Wappen verloundtt. 


Der „Nat.⸗Ztg.“ liegen folgende Tele 
gamm⸗ vor: f 
Parts, 30. November, Abends Heute 


Nachmittegs wurde wiederum mit großer Beſtim mt. 
heit in den Coeuloirs der Deputirtenkammer und 
vewnächſt an der Börſe dae Gerücht verbreitet, dit 
Megierung habe uugürſtig lautende Depeſchen des 
Admirals Couibet erhalten. Dieſes Gerücht nurbe 


Auf der Inſelſ 


verbreitet und vielfach für glaubwürdig erachtet. 

Paris, 1. Dezember, Mittags. Die geſtern 
Abend eingetroffenen Depeſchen des Admirals Cour ⸗ 
bet ſtellen die Situation in Toskin günflig dar, 
ohne Neues zu melden. Hier zi kultren weit re gün⸗ 
ſtige Gerüchte über die Ausſicht auf elne Verſtän⸗ 
digung mit China, 

Die „C. T. C.“ meldet: 

Tientjin, 30. November. Aus Peking 
wird lelegraphirt, daß die franzöſiſche Reglerung in 
Beantwortung der chineſſſchen Note ſich bereit erklärt 
hat, weiter zu verhandeln, jedoch mit dem Bo;lz- 
halt, daß die franzöſiſchen Truppen Befehl Hätten, 
Sontay und Bachinh zu nehmen. 

— Das Kommando des VI. Armeekorps 
(Schliſten) wird als Nachfolger des Generals von 
Tümpling, wie nach der „M. 3.“ aus militäriſchen 
Kreiſen verloutet, der General-Lieut nant v. Wich 
mann, Diviſions Kommandeur in Trier, erhalten 
Derſelbe war früher im Generaiſtabe des II. Korps 
(Pommery) und wiederholt mit verſchledenen Dioi 
fionstommandes. betraut, 

— Wie mehrſeitig verlautet, wäre nunmehr 
der Tag dis Frankfurter Friedensſchluſſes (10. Maß) 
für die Grundſteinlegurg des neuen Reichtagshau⸗ 
ſes endgültig beſtimmt worden. 

— In zer Suezlanalfrage iſt zwiſchen Herrn 
von Leſſeps und den engliſchen Schifferhedern ein 
Uebe reinkommen getreffen worden. Die „C T. C 
meldet mit Bezug bieranf aus Lon on von beute: 

Zwiſchen dem Herrn von Leſſeps und Dim 
Komitee der engliſchen Schiffsrheder iſt geſtern Abend 
eine aus 12 Ariſkein bestehende Konvention abgı- 
ſchloſſen worden. Nach derſelben ſoll ſofort Fine 
Kommiſſſon von Ingenteuren und Schiffsrhedern 
von denen dit Hälfte aus Ergländeen zu befiehen 
hat, gebildet und mit der Prüfung der Froge be ⸗ 
auſtragt werden, ob der gegenwärtige Suezkanal 
verbreiteit oder ob ein neuer Kanal gebaut werden 
ſoll. Dem Verwaltungsrath des Suczkanals ſoller 
ſofort 7 neut engliſche Direlioren beitreten, ferner 
ſoll ein aus den engliſchen Direktoren beſtehendt⸗ 
berathendes Komitee in London gebildet und ein 
Bureau der Suczlanal⸗Geſellſchaſt in London errich- 
tet werden, bei weſchem die Schiffs abgaben bezahlt 
werden können. Die Zahl der im Tranſttdienſt be 
ſchäftigten, engliſch ſprech enden Kanalbſedienſteten job 
erheblich vermehrt werden. Der Abgabenzeſchlag 


ſoll am 1. Januar 1884 defisitiv aufhören. die 


Loolſengelder ſollen mit dem 1. Juli 1884 weg⸗ 
fällig werden und die Pragegelder ſolen vom 1. 
Januar 1885 ab um 50 Zentimes ermäßigt wer⸗ 
den. Ueber elne meitere Ermäßigung der Beoge 
gelder nach Maßgabe einer eintretenden Vermehrung 
der Einnahmen enthält die Kondention beſondert 
nähere Biſtimmur gen. 

Die „Times“ bezeichnet die von den Schiff⸗ 
thedern mit Le ſſeps abgeſchloſſene Konvention im 
Vergleich mit der von der Regierung vor einigen 
Monaten mit Liſſeps vertink arten als befriebigend 
indeß bilde dieſelbe noch kin difiaitives Arrange 
ment ſondern jei nur der Ar fang eines ſolch en. 

— Das bereits erwähnte Fetwa der isla⸗ 
mitiſchen Hochſchole El Aſbar zu Katro gegen den 
Mahdi entwickelt gewiſſe höchſt bedeutſame und 
bel der gegenwärtigen Erregung der islamitiſchen 
Welt ſehr intereſſante Ar ſchauungen der mobame- 
raniſchen Religtonelebre. Die erſte zu löſende Frage 
bezog ſich auf die Orthodoxie des Glaubens an die 
Ankunſt eines von Gott zur Aufrechthaltung des 
wahren Glaubens geſendeten und dem Propheten 
Mahomed beſchötzten Mahdi. Dae Fetwa antwor⸗ 


tete hi rauf Folgendes: 


„Ja, die angeſehenſten Bücher der Ueberllefe⸗ 
rung bejahen die Ar kunft dieſes neuen Propheten. 
„Der Mahdi“, ſogen dieſe Bücher, „wird von 
Medina ausgeben und gen Mekla fliehen. Die 
Großen cer Nation werben ihn als Mabdi aper⸗ 
kennen. Dieſe Verkündigurg wild zwiſchen dem 
Reck und El- Mokan flatifinden, und fie wird erfol⸗ 
gen nach dem Tode des zu jener Zeit beſtehenden 
Khalifen und nach einer großen, zum Zwecke der 
Ernennung eines onderen Khaltfen abgehaltenen 
Beratung. Der Mahdi den man dann wird er- 
nennen wollen, wird zuerſt dieſen Titel ablehnen, 
anſtatt die Menſchen aufzufordern, ihn ihm anzu⸗ 
bieten. .. Nun, unter all dieſer Zeichen, an denen 
man den Mahdi wird erkennen ſollen, findet ſſch 
feines, das ſich auf den fal chen Mahdi des Sudan 
anwenden ließe, der alſo mitnichten der erwartete 
Mahdi if. Der echte Mahdi iann nur erſcheinen 
wenn der Khalif wicht mehr ſein wird. Nun weiß 
aber alle Welt, daß der gegenwärtige Khalif (ter 
Sultan) von den Großen der Nation tea Pılm 
zen, Notablen, Gelehrlen und ſämm etlichen Bewoh 
nein der mufelmantjchen Länder prollomirt worde 
iſt. Es iſt daher, jo lange er lebt, unmoglich 
einen anderen zu verkünden. Der falſche Mahdi 
hat alſo geloger, und der große Prophet hat ge- 
jagt, demj nigen, der mit Borbedacht lügt, wird das 
Bruer als ewiger Wohnort asgewileſen.“ 

Dieſe kanoniſche Verdammung des „falſchen 
Propheten“, welche in ganz Egypten und im Su⸗ 
dun verbreltet wurde, hat die Ausbreitung ber Lehre 
des Mahti und feines Anſehens aber nicht zu ver⸗ 
hindern vermocht. 

— Nachrichten aue Jamalca zufolge begannen 
die Regierungstuppm in Haytl am 18. v. Mie. 
Morgens die Stadt Jeremſe zu beſchießen, und 
dauerte das Bombardement bie gegen Mitternacht. 
Es wurde bald offenkar, ſchrelbt der „Gleaner“, 
daß das britiſche Konſulat einen Zlelpunkt ver Be⸗ 


——— — — ——— — 


ein Wuudir betrachtet werden. Die auf dem Gie 


bel des Hauſes wehende dritiſche 


geriſſen. 


Ausland. 
Paris, 30. November. 


des Chateau d'Eau-Theaters. 


Schadenerſatz an Lamouroux. 


Provinzielles. 


Stettin 2. Dezember. Im Beiſein des chi⸗ 
neſiſchen Geſandten Li Fong Pao nebſt Gemeh⸗ 
lin und mehrerte Mitglieder dee chintſiſchen Gr⸗ 
ſandtſchaft in Berlin, ſowie mehrerer Virlreter ner 
drutſchen Admiralität fand geſtern Mittag 12 Up: 
auf der Werft dis „Vulcan“ der Stapellauf der 
dritten für chineſiſche Rechnung im „Biltan” er- 
Der Taufakt wurde 
von dim chineſiſchen Geſandten perſönlich vorgenom⸗ 
men und begleitete denſelben mit einer chineſiſchen 
Anſprache, die deutſch folgendermaßen lautete: „Das 
Flottenmatertal aller Nationen geht mit jedem Jahre 
größerer Vnvolllommnung entgegen und jeder kurze 
Zeitabſchuttt hat einen bedeutenden Fortſchritt in 
Auch in dieſem Falle, 
wo im Auftrage meines Kaiſers und Herrn der 
„Vulcan in drei Wintern zum brltlen Male ein 
Panzerſchtff zum Ablauf ferliggeſtellt hat, bewährt 


bauten Panzerkorvette ſtatt. 


der Technik zu verzeichnen. 


ſich dae Geſagte. Delr Panzertücken und deen ſtar⸗ 


ker Rumpf, deine donnernden Feuerſchlünde und deine 
ſchnell dabingleltenden Torpedos machen dich fürd- 
terlich zum Angriff; der geſtählte Panzer und deln 
Geſchüßthurm und deine Lucken und der ſtarle Har⸗ 


niſch deines Decks ſollen dir Kraft geben, dem An 
griff des Feindes zu trotzen. 
ſerfahrenden Völker find in deiner Konſtruktlon nicht 
vnbeachtet geblieben, 
ſollſt du überlegen und würdig fein, mit den gro⸗ 
ßen Panzeirſchiffen zuſammen ins Gefecht zu gehen. 


Das Land deines Herrn hat ſeine Kultur des Frle⸗ 
dens, es muß ader auch feine Kriegs bereltſchaſt 


haben. Inncrhalb feiner Grenzen genleßt es den 


Schutz der katſeilichen Regierung, aber an ſeinen 


Metreogrenzen bedarf es auch dee Vertheidigung 
Nach neuen Itten iſt dieſer Eiſenbau geſchaffen, 


das Borzüglichite des Matertals und der Arbeit iſt 


darauf verwendet, und im Sinne des Spruches des 
chineſiſchen Aterihums „Täglich neu“ ſehen wir eine 


neue Kriegswaſchine vor uns, hindtuterd auf elne 


naue Organiſatlon, die heiligen Rechte des chineſt 
ſchen Reſchs zu wahren und deſſen Frleden mit den 
Völleen der Erde zu ſichern. In der Hoffnung 


daß ein fähiger Führer deine dir inntwohnende 


Kraft verwerthe, ſei es im Flottenverbande zum 
Schutz des Reiches und Volkes, ſei es im Einzel- 
kampf, wofür du ausgeſtattet biſt mit Stärke und 
Schnelligkeit, oder ſei es mit den beiden’ großen 
Schiffen, die ſchon auf dieſer Werft fertiggeſtellt 
find und für deren beſondtren Beiſtandsdlenſt, wie 
bein Name andeutet, du befimmt biſt, und im 
Auftrage meiner hohen Regierung übergebe ich dich 
dem beweglichen Elemente und nenne dich „Tſt 
Auen“, d. i. „Helfer in der Noth“.“ — Der 
Stapellauf ging glücklis von Statten, nach dem ⸗ 
ſelben fand für die Gäſte und die Mitglieder des 
Verwaltungeratbes und die Direktoren des „Vulcan“ 
im „Hotel de Pruſſe“ ein Diner ſtait. 

— Die am 27. v. M. von dem Schöffen ⸗ 
gericht vertagte Verhandlung gegen den Neftaurateur 
Willer wegen Uebertretung des Verbots der Ab⸗ 
baltung von Tanzluſtbarletten an Sonnabenden lam 
geſtern wiederum zur Verhandlung. Dieſelde endete 
mit Frelſprechung dees Angeklagten, 
auch wurden dle demſelben erwachſenen nothwendi⸗ 
gen Ausla en ber Staatekaſſe auferlegt. 

— Wie wir von mihteren Seiten beſtätigt 
hören, ſcheint die Geſchäfteslage in unſerer Stadt 
ſich jetzt ſeit lä⸗gertr Zeit wieder in erfreulicher 
Welſe zu heben. Während die beiden erſten Quar⸗ 
tale in dieſem Jahre nur matt waren, jo daß die 


meiſten Geſchäfte zufrieden fein mußten, wenn ſie 


denſelben Umſatz wie im vorigen Jahre erzielten, 
bal bereits das dre Quartal eine ſehr erfreuliche 
Zunahme gebracht und iſt ſerner namentlich der 
Dftober für ſehr viele Geſchäfte ein ganz unge⸗ 
m ößpnlich guter Monat geweſen. Es gilt dies na- 
türlich nur für die Geſchäfte, welche es verſtanden 
baten, den Münſchen des Publikums gebührend 
Rechrung zu tragen und der Konkurrenz die Spitze 
zu bieten. Der Nove ber iſt ja immer etwas fil- 
ler, aber wir zweifeln nicht und wünſchen es na 
mentlich allen Delallgeſchäften, daß auch das dies⸗ 
malige Weihnachtsgeſchäft an der Aufbeſſerung der 
Geſchäfte voll und ganz mit thiilnehmen mid. 

— Der Poſtdampfer „Titanta“ iſt mit 12 
Paſſagleren in Stettin von Kopenhagen am Dow 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 10 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— In der Woche vom 25. November bis 
1. Dezember wurden in der hieſigen Volle lüche 
2274 Mablzeiten verabreicht. 

— Morgen, Montag, Abende 8 Uhr, iſt von 
dem „Stettin-Bredower Orlsperbasd“ in dem Scale 
der Grünhof- Brauerei „Bock“ eine öffentlige Va⸗ 


Flagge wurde 
gleichfalls von einer Kugel getroffen und in Stücke 


Das Pariſer Tribu⸗ 
nal fällte heute fein Urteil in dem Prozeß von 
Angelo Neumann gegen Kapellmeiſter Lamorour we⸗ 
gen Aufiührung von Lohengrin in den Konzerten 
Das Gricht wies 
Neumann mit ſeinen Auſprüchen auf alleinige Auf- 
führungerechte Wagnerſcher Opern in Franlreich ab 
und verurtheilte ihn ſogar zu fünfhundert Franken 


Die Erfahrungen der 


dem ungepanzerten Kreuzer 


ders eingeladen. 

— Für die Poſſe „Ein gemachter Mann“ 
von Jacobſon, deren Premiere mit Herrn Direltor 
Schirmer als Paſewalk heute im Stadttheater 
ſtattfiadet, giebt ſich ein jo lebhaftes Intereſſe kund, 
daß das Stück morgen ſofort zur Wiederholung 
gelangt. 5 

— Dem Kreiſe Greifswald, welcher den 
Bau einer Kreischauſſte von Greifswald über Der- 
ſekew nach Kleln-Zuſtrow beſchloſſen hat, iſt Aller⸗ 
döchſtenorts unterm 19. November d. Jg., gegen 
Uebernahwe der künſtigen chauſſtemäßigen Unterhal⸗ 
tung der Straße, das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des Chan ſſet⸗ 
geld-Tarifs vom 29. Februar 1840 einſchließlich 
der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen üder 
die Beſctiungen ſowle der fonfligen, die Erhebung 
beteeffinden zufätzlichen Vorſchriften — vorbthalt⸗ 
lich der Abänderung der ſaͤmmtlichen voraufgeführten 
Beſtimmuntzen — verliehen worden. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeldtarif vom 29. Februar 1840 
angehängten Beſtimmungen wegen der Chaaſſecpoli⸗ 
zeivergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung 
kommen. 5 

$ Aruswalde 1. Dezember. Obgleich die 
Pferde des zweiten Kutſchgeſpanns des Rittergutes 
Wardin abgeſträngt und die Zügel vorſchriftsmäßig 
befeſtigt waren, da der Kutſch er das gestern Abend 
vor dem Leonhart'ſchen Hiufe in der Steinthor⸗ 
ſtraße haltende Gefährt verlaſſen hatte, gingen die⸗ 
ſeldea doch durch und ſtürmten in raſender Eile 
über den Markt durch die Stadt zum Hohenthore 
hinaus und direkt auf den Testen Wagen des Weiß ⸗ 
gerbermelſters Sp., welcher deſſelben Weges fuhr. 
In Folge deſſen zerſpliiterte die Deichjel, wobei zu- 
gleich das eint Pferd ſich jo ſtark verleßte, daß es 
zunächſt in die Scheune geſchafft weeden mußte, 
woſel ſt es ſpäter, da die Blutgefäße am Ha ſe 
vollſtändig zerriſſen waren, an Verdlulung endete. 
Der heute ſrüh eingetroffene Oberinſptlior erhlärte 
ſich noch ſeir damit zufiieden, daß das Todeslooe 
nicht das beſte Pferd getroffen habe. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein gemachter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Alten. Bellevuetdeater: „Der Barbier von 
Seollla.“ Oper in 3 Akten. Montag: Stadt- 
theater: „Ein gemachter Mann.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Alten. 5 


— — — 


„Ich lebe und bin geſund. Gungl“ 
— ſo lautet en Telegramm, das geſtern ass Kaſſel 
elutraf. Jeſef Gangl, der nad überein ſummender 
Meldung allet eulſchm Blätter in Ungarn verſchle⸗ 
den fein ſollte, war alſo in der Lage, die jämmt- 
lichen rühmenden Nettologe, die ihm geſper det wur⸗ 
den, munter und wohlbehalten zu leſen und bet 
lebendigem Leibe ein Stück ver ienten Nach uhms zu 
genießen. Eine Aneldote erzählt, der alte Wrangel 
jei, als eines Tages in der Stadt das Gerücht ver⸗ | 
breitet war er ſel geſtorben, an die Börſe gekom- 
men und hätte geſa t: „Ich kon me blos, um mir 
zu dementen“ Auch der berühmte Tanz Kompo- 
wit und Orcheſter Dirigent iſt in der Lage „ſich zu 


dementiren“. Wir woven ihm, und feiner Aueff- 
lichen Tochter, bel der er lebt (dleſelbe iſt inzwi⸗ 
ſchen von Bamen an das Hoftheater in Kaſſel über⸗ 
flebelt) wünſchen, daß der ate Spruch von dee Le⸗ 
densdauir der Todtgeſagten an Josef Gungl in Er- 
füllung gehe! { 
Vermiſchtes. 

— (Origi elle Zurechtwelſung.) Adolf Müll 
ner, der Verfaſſer der „Schuld“, war außerordent⸗ 
lich eitel auf ſeinen Doltortitel. Der Buchhändler 
Bie weg in Braunſchveig unterlleß einmal die Hin⸗ 
zufügung deſſelben worauf ihm der Dichter ent⸗ 
züſtet ſchrieb: „Ich verlange ſtets mit allen me- 
nen Würden angel prochen zu werden und laſſe ja 
auch, wenn ich Ihnen ſchreibe, niemals das Vie — 
weg. 

— Ash ein Skrutinlum.) Der Leo⸗ 
pold von Anhalt⸗Deſſau (1698 — 1747) hatte, wie 
die Magdeb. Ztg. erzählt, ein untrügliches Mit⸗ 
tel erſonnen, Wahlen in feinem Sinne zu beein- 
fluſſen. Die Bürgerwwelſlerſtelle von Deſſau war 
erledigt, und der alte Deſſauer hatte die Stelle 
gen mit dir em feiner Günfllinge, dem Frauzoſen 
Bonafas, bejept, Doch ſtand ihm nur die Beſtä- 
tigung, richt die Wahl des Bürgermeisters zu, und 
Bonafas, eln Poſtdeamter, war in Deſſau fo miß· 
liebig, daß er auch nicht auf eine Stimme rechnen 
konnte. Das lonnte aber den alten Deſſauer nicht 
in Verlegenheit bingen. Er übernahm bel der 
Bürgermeiſlerwahl einfach den Vorſiß und befayl 
den wählenden Rathsmitgliedern, die Stimmzettel 
verſiegelt in die Urne zu werfen. Fürſt Leopold 
ſetzte ſich nas an den geheizten Kamin, erbrach den 
erſten Sammz ktel, las den Namen Bonafas vor: 
und warf den Zettel ins Feuer. So fuhr tr for, 
bie der gewünſchte Bonafas einfimmig erwählt er 
Bürgermeiiter von Deſſau geworden war. N 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Koblenz, 1. Dezember. Ihre Maleſuct vie 
Kaiserin hat beute Vormittag die Mückrelfe nach 
Beilin angetreten. 

Petersburg, 1. Dezember. Der „Regierungs- 
Anzeiger“ veröffentlicht die mit Bexchruigung des 
Raljers und der Elten am 27. Nov ember in Al- 
tenburg erfolgte Verlobung des Großfürſten Kon- 
nantin Kosſtantinowitſch mit der Prinzeſſin Eliſa- 
beih von Sachlen - Altenburg. . 
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